
Fecyerliches Gedachtniß
der Allerhochſten Koniglichen Gnade

bey Erklahrung

des Dorffs

Kudelsdorff
zu einer

[ſ[im Jahre 1754. rorneca
it,

dem Stadt-Schreiber Johann Caſpar Sagas, und

Handels-Mann Hans David Runge,

in Rudelsſtadt.
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es Konigl. Preußiſchen
Cammerherrn, KHans
Griedrich Freyherrn von
Fchweinitz, auf Rudels

dorfrc. c. Hochwohlgeb. unternahmen im Jah—

rer7a7. auf Dero Guth Rudelsdorf in Nieder
Schleſien, und zwar im Schweidnitziſchen Furſten
thum, und deſſen Bolckenhayn Landshuttſchen Creißo,

einen neuen Kupfer-Bergwercks-Bau.

Der Seegen GOttes cronete dieſes Unterueh—

men und die ausnehmenden Anſtalten Hochgedach
ten Cavaliers, dabey dergeſtallt, daß ſchon gleich

A2 imfol—
v
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im folgendem Jahre 1748. Poch-und Schmeltz-
Hutten gebauet werden muſten.

Seine Konigl. Majeſt. in Preußen ?c.
unſer allergnadigſter Herr bezeigten Dero Cam—
merherrn im Jahre 1749. in einem hochſt gracieu-
ſen HandSchreiben. d. d. Schweidnitz drra. May.

r749. Allerhochſt Deroſelben dallergnadigſtes
Wohlgefallen uber deſſen dem gantzen Lande ſo nutz.

lichen, und ſo glucklich zu Stande gebrachten En-
trepriſe, und wunſchten demſelben feruer gluckli—

chen Succeſſ dazu.Noth in eben dieſem Jahre ertheiten Se. Ko
nigl. Majeſt. dem ec. Freyherrn von ſchwei

nitz in einer unter Allerhochſt Dero eigenen Hand

ausgefertigten Concesſion, d. d. Potsdam
den7 Jun.r7a9. auf zehn nacheinander folgende

Jahre die Befreyung vom Zehnd und allen
andern ſonſt gewohnlichen Abgaben, danebſt
auch alle diejenigen Privilegien, Begnadi
gungen und Berg-Freyheiten vor ſein Dorff
Rudelsdorf, welche ſonſten dergleichen Berg

Oerthern accordiret zu werden pflegen,
und in der Berg-Ordnung gegrundet ſind.

Durch



t )5(028Durrh ſo viele Gnaden-Bezeigungen des Koni
ges wurde der Entrepreneur eines ſo wichtigen
Wercks taglich mehr und mehr gereitzet, alle ſeine Kraf-

te anzuwenden, dieſen Berg-Bau deſto betrachtlicher

zu machen. Und dieſes geſchahe mit einem ſogluckli
chen Erfolg, daß dadurch auch an andern Orten Berg

luſtige ermuntert wurden, einem ſo glucklichen Vor.
ganger nachzufolgen; und es iſt gar kein Zweifel, daß

vermittelſt guter Anſtalten, die ehmahls ſo ergie
big geweſene Schleſiſche Bergwercke nicht wieder ſolten

konnen hergeſtellet werden;wie denn inſonderheit Sil

berberg, Gottsberg und Hausdorff in der Grafſchaft
Glatz dermahlen von ihrem auch wieder angefangenen

Berg-Bau ſchon im voraus das Beſte hoffen konnen.

Jnzwiſchen blieben doch die Rudelsdorffer
Bergwercke die erſten, welche unter Sr. Konigl.
Majeſtat in Preußen glorwurdigſten Regie
rung in Schleſien vollig zu Stande kamen, wo—
durch denn auch Se. Konigl. Majeſtat bewogen
wurden; durch eine Allerhochſt eigenhandig vollzogene

allergnadigſte Concesſion d. d. Potsdam den z1.

Januarir754. das Dorff Rudelsdorff zu einer
freyen BergStadt zu erklaren, und Dero

Az Cam
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merherrn Freyherrn von Dchweinitz, und al
len kunftigen Beſitzern dieſer Freyen Berg—
Stadt noch viele herrliche Privilegien dabey al—

lerhuldreichſt zuverleihen.
Dieſe Konigliche Gnade war viel zu groß, daß
der allerunterthanigſte Danck davor nur in denen
Hertzen verborgen bleiben, oder nur einige Augen—

blicke dauern ſollen. Der Herr Cammerherr
waren demnach darauf bedacht, das Andencken da—
von auch vor die ſpateſten Nachkommen zu erhalten.

Es choiſirten Dieſelben den 7. Martii dieſes
1754. Jahres, der zugleich Dero Geburts-Tag

war, und Sie in das sol· Jahr DeroAlters fuhr
te, zu der ſolennen Handlung, die Hochſtgedachte

Konigliche Concesſion public, und dieFreu—
de daruber, insbeſondere aber den allerunterthanig-

ſten Danck davor, algemein und immerwahrend zu

machen. Und dieſes geſchah in folgender Ordnung.
Fruhe um 8 Uhr verſammlete ſich die gantze Ge—

meinde bey dem damaligen StadtRichter Andreas

Vreiter.
Von 9. bis io. Uhr wurde mit beyden Glocken auf

den Thurme der Catholiſchen Kirche eine gantze Stun

de gelautet. Um
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Um ſo. Uhr kamen alle, die ſich daſelbſt verſam̃let

hatten, auf den Herrſchafftlichen Hof, und zwar ſo, daß

die bisherigen GerichtsPerſonen voran giengen: Dar

auf folgten die alten Leute Mannlichen und Weiblichen

Geſchlechts, ſo 6o. Jahr alt, und druber waren, und
ſodann die ubrigen Jnnwohner dieſes Ortes, Paar und

Paar, welches bey einem unglaublichen Zulauf von
Menſchen, theils aus der Nachtbarſchafft, theils auch
von ziemlich weit entfernten Oerthern, geſchahe.

Hierauf wurden unterſchiedliche lntraden mit

KeſſelPaucken und Trompeten, unter Veranſtaltung

des hieſigen Cantoris, Guſtav Chriſtian Jrm
lers, gemacht, und ſodann das Lied: Nun dancket al
le GOttec. muſiciret und geſungen.

Nachdem ſich die Paucken und Trompeten wieder

horen laſſen, und die Anweſenden zur Stille und Auf
merckſamkeit vermahnet worden, hielten Seine

HochfreyherrlicheGnaden der Konigl. Hert
Cammerherr von dem Balcon Dero Schloſ
ſes eine ſolenne Inaugurations- Rede, nach
deren Endigung die Allergnadigſte Konigl. Con
cesſion durch den Amtmann Stirius offentlich ab

geleſen wurde.

Darauf
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Darauferfolgte ein algemeines Danckund Freu

den-Geſchrey: Es lebe der Konig! die muſica-
ſchen Inſtrumente machten wieder einen ab
wechſelnden Laut; und nachdem es wieder ſtille gewor

den, hielt der StadtSchreiber, Johann C aſpar
Sagas im Nahmin der neuen Stadt, eine Danck

ſagungs Rede. nl,
Zuletzt wurde wieder tnuſiciret und geſungen:

Verleih uns Frieden ?c.
Die 4ulteſten jungen Herrn Barons hiel

ten. ſodenn jeder noch eine auf den heutigen Tag einge.
richtete Rede, und die gantze Gemeinde zog hierauf in

eben der Ordnung, wie ſie gekommen war wieder ab.

Solchergeſtallt nun wurde dieſer ſolenne und
hochſtmerckwurdige ACtus zwar glucklich und ver
gnugt geſchloſſen; es ſuchte aber der damalige Hofmei.

ſter obgedachter Fungen Hrn. Barons, Hr. M.
Johannriedrichgtoſch, der zwar von Geburth
dus Sachſen iſt, aber zugleich ein recht redlich geſinn

tesSchleſiſches und Rudelsdorfiſches Hertze beſitzt,
das danckbare Andencken davon durch ein gedrucktes

Carmen in allen Hauſern und Hertzen der geſamm
ten Jnnwohner dieſer neuen Freyen BergStadt

Rudelsdorff zu conſerviren. Devs
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Der Evangeliſche Prediger bey dem Stadt-Beth

hauſe, Herr M. Johann Gottlob Kramſch,
hieit den nachſten Sonntag drauf, alsl)om. Remi—

uiſcere, den 10. Martii, eine hierauf eingerichtete
ſehr erbauliche Predigt. Die Eingangs-Worte waren
aus Hebr. XII. v. z2. Jhr ſeyd kommen zu der Stadt

des lebendigen GOttes: die gantze Abhandlung aber

grüundete ſich auf den Tert Epheſ. JI. v. 12. 13. 19. 20.
daraus vorgeſtellt wurbe: Die Stadt GOttes:
wie ſie an ſich ſelber, 2) wie ihre Burger beſchaf
fen. Man verſpricht ſich von der Liebe dieſes fromen
Lehrers dieſe Predigt kunftig auch noch gedruckt in die

Hande zu bekommen, da ſolches vor dieſesmahl, we—
gen Kurtze der Zeit, nicht hat geſchehen konnen.

Jn dem Evangeliſchen Bethauſe wurde das Te
Deum Laudamus, eben dieſen Tag, in der Ca—
tholiſchen StadtKirche aber g Tage ſpater geſungen.

jt
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Solenne Jgede

des Koniglichen Cammerherrn

BARON
von Schweinitz,

bey Inauguration der freyen BergStadt
Rudelsdorff den 7. Martii r754.

er Konige undFurſten Rathund

Heimlichkeit ſoll man verſchwei
aen. Heierzu verbinden ſo wohl die

Verſchwiegenheit.
Allein wenn Konige  und Furſten es ſelber

befehlen, daß man ihren Rath ſoll offenbahren, ſo iſt

alsdenn auch ein jeder treuer Unterhaner
gerne

G



t )nr(gerne der erſte, einer ſucht alsdenn dem andern es zu—

vor zu thun und ein jeglicher unter ihnen wunſcht ſich

zu der Zeit tauſend Zungen, und einen tauſendfachen

Mund zu haben, um auch dieſer ihm anbefohlenen
Pflicht und Schuldigkeit einigermaſſen ein Genuge lei

ſten zu konnen.

Jch werde alſo auch nicht ſundigen, wenn ich gleich

heute einen Theil des Raths meines Koniges offenba

ren, und eine Schrifft offentlich werde ableſen laſſen,
welche Allerhochſt Dieſelben zu erſt in Dero
Rath beſchloſeen, und darauf den zi. Januarii des
jetztlaufenden 1754ften Jahres in Dervb Cabinet zu

Potsdam eigenhandig allerhochſt vollzo—
gen haben.

Seine Konigliche Majeſtat in Preuſſen,
Margaraf zu Brandenburg, des heiligen
Romiſchen Reichs Ertz-Cammerer und
Churfurſt, Souverainer Obriſter Hertzog
inSchleſien?c.zc. unſer allergnadigſterHerr,
haben in derſelben aus Souverainer Landesherrli—
chen Macht und Gewalt, unſer bisheriges Dorff
Rudelsdorff, in Anſehung des glucklichen Fort
gangs ſeiner Bergwercke, die GOtt ferner und be

B2 ſtandig
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ſtandig ſeegnen wolle,zu einer freyen Berg-Stadt
allergnadigſt zu erklaren geruhet.

Eine.Handlung von der Art iſt unter der glorwur
digſten Regierung des groſſen. Konig Friedrichs

die allererſte in gantz Schleſien, mithin erfahrt und ge
nuſt heute mein liebes Riudelsdorff etwas, was noch

kein Ort im gantzen Lande bisher erfahren hat.

Da ich nun, bey ſo bewandten Umſtanden, noch
keinen Vorganger vor mir habe, der mir heute ſagen

konnte, wie ich mich bey einer ſo ſeltenen Gelegenheit,

und an einem ſo merckwurdigen Tage, betragen ſoll;
ſo will ich doch wenigſtens durch eine Ehrfurchtsvolle

Bezeugung meiner Freude und meines alleruntertha

nigſten Danckes, denenjenigen einigermaſſen die
Bahne zu brechen ſuchen, die vielleicht nach mir
dergleichen KoniglichenEznade nocherleben mochten.

GOttes Werck ſoll man herrlich preiſen
und offenbahren. Und alſo wende ich mich auch
billig zuerſt zu dem. Konige aller Konige und prei

ſe, ſo herrlich als ich kan, alle Gnade, allen Seegen,
und auch alles leibliche und zeitliche Gute, ſo deſſen rei

che VaterHuande meinen lieben Rudelsdorff vor
viel tauſend andern Orten, ſorreichlich geſchencket ha

ben.
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ben. Was wurden unſere Vater und Mutter, unſre
Bruder und Sqhweſtern, ja alle, die nur noch erſt vor

wenigJahren ſind ſchlafen gegangen, ſagen, wañ ſie heu

te noch einmal erwachen, und Rudelsdorff, denOrt,
wo ſie gebohren und erzogen worden, wo ſie ſich ihrer

Hande Arbeit redlich genahret, und wo ſie endlich aus

derZeit in die Ewigkeit gegangen ſind, als eine uber und
unter der Erde geſegnete Stadt erblicken ſollten? War

lich, der muſte gantz unempfindlich ſeyn, deſſen Hertze,

bey ernſtlicher Betrachtüng der ahrung und des See
gens, mit welchem der Hochſte dieſen Ort ſo porzuglich

verſehen hat, nicht entflammet werden ſollte, dieſe ſei-

ne Wercke zu bewundern, zu verehren, zu offenbaren,

und herrlich zu preiſen.
Erde, die du von GOtt dazu erſchaffen biſt, daß

du die Menſchen, und was zu ihrem Unterhalte nothig

iſt, tragen ſollt, wie freudig laſt du deinen Grund und

Voden gegenwartig nicht hier zu RudelsdorffJahr
lich mehr als einmahl von ſo viel tauſend Fuſen derer

jenigen betreten, die ſonſt in ihrem Leben, wohl nie—
mahls, oder doch ſehr ſelten und eintzeln zu dir gekom—

men waren, und deren Hande jetzund theils Nahrung

zu dir bringen, theils Nahrung bey dir holen.

Bz Berge,



Zt )4 c Berge, die ihr z697. Jahre verſchloſſen geweſen,
wie willig gebt ihr nicht jetzund aus euern geſeegneten

Gangen und Klufften eure eigene Eingeweide zu
unſern Nutzen durch die Hunde derer, die ihr bisher
zum Theil auf euern Rucken getrügen habt, her, daſie

uns zum Preiſe euers Schopfer s reitzen?
Nun Erde und Berge, lobet ſelbſt den HErrn,

der euch hier reichlicher als anderwerts geſeegnet hat.

Jnſonderheit aber, du, du, o meine Seele, lobe davor
deinen HErrn. Ja, und alles was in Rudelsdorff
Odem hat, lobe den HErrn!l

Von dem Throne GOttes nahe ich mich nun
aber auch zu demStuhle ſeines Geſalbten. Groſ—
ſer Friedrich, ich ſeegne heute Deinen Purpur mit
meinen Wunſchen, da ich ihn mit dem in meinen Adern

ſchon zu ſtarren anfangenden Blute nicht mehr kann

beſchutzen helffen.

Mein Konig, Deine Augen ſehen nicht nur
auf die Treuen im Lande ſondern auch auf den Bergen,
und Du giebſt Deinen gnadigenZepter nicht nur mir

ſondern auch meinen Unterthanenzu kuſen. Deine

KonigsHand erhebet heute mein Rudelsdorff
uber tauſend andere Oerter ſeines gleichen. Die Pri-

vilegi-
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ſind noch nicht zulanglich, die Du demſelben ſchyn den
7Jun. r749. geſchencket und verſchrieben haſt: Du

hauffeſt ſie noch mit den Anfange dieſes 754fenJahres:

Du erklareſt Rudelsdorff zu einer Stadt und be
haltſt Dir in dieſer theuerſten Concesſion die uns
Dein Rahme, den Du ſelbſt darunter geſchrieben

haſt unſchatzbar macht doch noch vor, derſelben vonZeit

zu Zeit noch mehrere MNerckmahle Deiner Konigli
chen Gnade angedeyhen zu laſen. Monarch,
ich und mein Volck haben ſolches nicht verdienet. Wir

haben es lediglich Deiner Landes Vaterlichen
Gnade und Deiner Landesherrlichen Macht

Hju dancken. Und ſiehe

Allerdurchlauchtigſter, Groß.

Allergnadigſter Herr, Herr,
Hier bringen wir Dir unſer Opfer, und alles was wir
haben, um Deine milden Hande damit zu ſalben. Mil

lionen, Millionen Seufzer ſind es, die heute auf die—
ſer Stelle zum Seegen vor Dich und vor Dein gan
tzes Konigliches Hauß aus unſern Hertzen durch

die
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die Wolcken in den Himmel dringen: HErr GOtt
Zebaoth, erhore ſie! HErt GOtt Zebaother
hotdſie, und ſeegne den Kdnig! HErr GOtt Ze
baoth, erhoreſie, ſeegne den Konig, und beſta—
tige Seinen Thron bis an das Ende der Welt!

O Kollig, wenn Du in dieſem Augenblicke un

ſre Hertzen brennen, unſre Danckund FreudenThra
nen flußen, dieſe groſſe Anzahl Menſchen ſehen, und die
heiſſen, die ſchluchzenden Seufjer horen ſollteſt, die ſie

heute vor Dein Wohlſeyn thun, ich weiß gewiß, Du

wurdeſt ein allergnadigſtes Wohlgefallen daran ha-
ben, und ſie wieder davor ſeegnen.
J. Unð nün auch noch eiWort zu euch, ihr meine lie

ben Unterthaner, ihr Jnwohner der freyen Berg
Stadt Rudelsdorff, mit den hierben befindlichen
Diſtrict ven Adlersruh; denn ſo ſoll man euch
nun kunftighin, nach dem Willen und Befehl unſers

Landes-Vaters heiſen.
u Fhr:eisgrauen Vater und Mutter, die ihr euch

noch auf die erſten Jahre meiner Kindheit zuruck beſin.

nen konnet, tretet zuerſt hervor. Aber, omeinGOtt!
wie wenig ſind euerer nur noch ubrig, die ihr zu der Zeit

gelebet hat. Jch erblicke euer aber doch noch einige, und

ich ken—
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liebet habt, als ich das erſtemahl aus Holland nach

Rudelsdorff gekommen bin. Alter Vater, alte
Mutter, iſt es nicht wahr, daß mir mein Rudelsdorff
ſchon lieb war, da ich es nur zum erſtenmahle zu ſehen

bekam, und ſagte ich nicht, damahls in meiner Kindi
1ſchen Einfalt hon mehr als einmahl: Unter mir

muſßt Rudelsdorffeine Stadt werden? Nun,
was ich damahls in meiner. Kiudheit geweiſſaget, erful

len in meinem Alter GOtt und der Konig.
IJdhr, die ihr theils mit mir in einem Jahre geboh

ran ſeyd, theils ſpater, als ich, das Licht der Welt erbli

ckethaht, kommt auch herbey, und ſagt mirs, und ſagt

mirs; an Eides ſtatt, ob es wahr ſey was mein Hertze
ſpricht, da es mir heute nut einem gedoppelten Klopffen

inn meiner Bruſt das Zeugniß gibt, daß die Sorge vor

auch, von dem erſten Tage an, da ich euer Herr gewor
den, biß auf den heutigen, da ich wohl das letzte mahl ſo

offentlich zu euch rede, zu allen Zeiten meine groſte aber
auch meine liebſte Sorge geweſen ſey Jedoch mein

EOtt weiß es am allerbeſten, wie mir das Hertze alle
mahl geblutet, weñ ich habe ſehen muſſen, daß nur eini

ge von meinen Unterthanen Noth gelitten, und wie

C hertzlich
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von ihnen und insbeſondere denen Unterthanen meines

Vaterlichen Guttes Rudelsdorff wohlgegangen iſt.
Nun liebes Rudelsdorff, du biſt jetzt eine

Stadt. Jhr Neider und Feinde, fragt nicht erſt:
Wo ſind denn deine Mauern und Thore? Rudels
dorff braucht keine Nauern. Diedlugendes HErrn,
und der Schutz des Koniges ſind ihre Thore, Mau—

ern, Walle und Palliſaden, und ihre geſegneten Berg
wercke ihre Minen: Und ſo durfen ſich unſere Sohne

niemahlen genothiget ſehen, die Steine mit ihrem Blu

te zu verkitten, die ihre Vater erſt mit Schweiß und

Muhe hatten zuſammen tragen muſſen. Jch ſetze

noch dieſen Wunſch hinzu: HErre mein GOtt,
mache du ſelbſt die frehe BergStadt Rudels
dorff zu allen Zeiten zu einer wahren FreyStadt,
vornehmlich aber alsdenn, wann du unſer Vaterland,

ſeiner Sunden wegen, mehrmahlen zu beſtraffen Urſach
haben ſolteſt, und laß einen jeglichen Jnnwohner dieſer

neuen Stadt ein Jeremias werden, zu dem du ſagen

konneſt: Jch will dich zur feſten Stadt, und zur aher

nen Mauer machen.
Kinder, ich werde euch nun balde geſeegnen.

Der
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burthsTag iſt, und mich in das 6olr Jahr meines Al
ters fuhret, der Schnee, der auf meinem Haupte liegt,
und meine taglich abnehmende Leibes-und Gemuths—

Krafte, ſagen mir und euch dieſes gewiß voraus. Es
ſiind nur noch ſehr wenige, und noch dazu ſehr ſchwache

Sandkornchen in meinem Lebens-Seiger ubrig, und

die Hand des HErrn darf nur noch einmahl ein we
nig an denfelben rutteln, ſo ſind ſis vollends ausgelauf—

fen. Aber ſehet, hier ſind die Sohne, die mir GOtt ge
geben hat: Bethet vor ihre gluckliche Erziehung, und

liehet ſie ſo, wie ihr mich von Jugend aufgeliebet habt;
ſo wird euch derjenige, den die Vorſicht des Vaters, der

alle Dinge regieret, unter ihnen zu euerm kunf—
tigen. Herrn undRegenten auserſehen, euch eben ſo mit

Gnade, Gerechtigkeit und Liebe regieren, wie ich ſolches

von dem Tage an daich euer geworden, hoffentlich ge—
than habe, und biß an den letzten Augenblick meines Le

bens zu thun willens bin.
Euch aber meine Sohne, beſchwere ich bey die

ſer ſolennen Gelegenheit: Furchtet GOTT,
ehret den Konig, liebet eure kunftigen Un—

terthanen. J

C2 Und
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neuen Stadt gelegt, baut nur getroſt drauf fort,
alle die ihr hier zugegen ſeyd; ja ſelbſt ihr kleinen Hand

langer, die ihr noch ſolt gebohren werden. Baut aber

auch ſo, daß euer Bau Beſtand kan haben, und daß die
neue Stadt, die heute die Freye heiſt, biß an das
Ende aller Tage auch den Nahmen der Treuen be—
haupten konne. Das heiſt: Ehret, furchtet und
liebet den Konig, und ſoofte ihr von heute an das
Getoſe der WeberStuhle in euern Hauſern, und das
Klingen der Schlagel und Eiſen unter euern Fuſſen
horen werdet, ſo bethet allemahl dazu: Verleih uns

Frieden gnadiglich, HErr GOtt, zu unſern Zeiten;
es iſt doch ja kein andrer nicht der fur uns konte ſtrei

ten, denn du unſer GOtt allein. Gib unſerm Ko
nige, gib unſerm Konige und aller Obrigkeit, Frie—

den und gut Regiment, daß wir unter Jhnen ein geru
higes und ſtilles Leben fuhren mogen, in aller Gottſee

ligkeit und Erbarkeit!

Hdret nun hierauf die allergnabigſte Konigliche Con-
eesſion, und ruffet nach deren Ableſung ſodenn ſo lange, biß
unſer gantzer Horizont erfullet iſt, mit Mund und Hertzen:

Es lebe der Konig!
Danck
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dDanckſagungs-Jede,
im Nahmen der ſamtlichen Jnwoh

ner der freyen Berg-Stadt

Rudelsdorff,
gehalten von

Johann Caſpar Sagas,
t. StadtSchreiber und BergAmts-Geſchwohrner.

v

ls Konig David, einsmahls dieGutt
und Wohlthaten, des HErrn ſeines
GOttes, ſo er ihm erwieſen, in rechte
Erwegung zog; hatte er Urſache ſich zu
demuthigen, und mit Jacob zu ſa
gen! HErr, ich bin viel zu geringe, al—

ler Barmhertzigkeit und aller Treue die du an mir deinem Knech
te gethan haſt. Dannenhero redete er auch ſeine Seele folgender
maßen an, und ermunterte fie zum Lobe GOttes in dem 103.
ſeiner verfertigten Pſalmen. Lobe den HErrn meine Seele,
und was in mir iſt, ſeinen heiligen Nahmen. Lobe den HErrn
meine Seele, und vergieß nicht was er. dir gutes gethan hat.

Hochund Wohigebohrner Frey-Herr!
Grnaudigſter Herr Cammer-Herr!

Wenn nun alle, die wir hier verſammlet ſind, und gewur

diget werden, nicht nur unter Dero hohen und weißlichen Re—
gierung als Unterthaner zu leben, ſondern auch ſo viele Freyhei

J J ten,C 3—
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2) 22 Cten und Begnadigiungen,! die uns und aller Welt vor Augen lie
gen, und abſonderlich an dem heütigen Tage publiciret worden;
Durch Euer thochfreyherrlichen Gnaden hohes Bemuhen,
und unermudeten Fleiz, von unſerm Allergnadigſten Konige
und Landes-Vater uns Rudelsdorffern zu Gute ausgewut
cket, genußen follen, wenn wir, ſage ich: dieſes in reifflicher lle
berlegung nehinen, ſo muſſen wir billig auch. ſagen: Wir ſind
viel zu geringe, ja viel zu unwerth, deßen, was unſer gnadigſter
Herr Cammeirherr, Frevherr von Schweinitz uns,
und auch unſern Kindern zu Wege gebracht hat. Aber ach!
wenn nun ein beredter Redner ware, der vor ſo große und un
verdiente Wohlthaten, unſerm gnadigſten Erb und Lehns—
5errn, ginungſamen Danck abſtatten konte; ich und wir alle,
ſind viel zu unvermogend. Jedoch glaube ich, es wird unſer
gnadigſter Herr Baron, dieſes als einen Danck annehmen, wann

ein jeder von Dero treuen Unterthanern, an heute von neuem
huldiget, und in Stille ſich zu den Fuſfen ſeines Gnadigſten
Erb und Lehns Herrn nieder wirfft, und mit demuthigen

Danckhe die Hande kuſſet. Ja ein jeder Sich ſelbſt mit oben
angezogenen Ronigs Davids Worten anredet: Vergieß
nicht! Einer den: andern ſtets ermahnet; Vergieß 'nicht! El
iern ihre Kinder offters erinnern, vergeßet nicht, ſondern ſeyd
ſtets ingedenck. Ja Vorgeſetzte der Gemeine bey aller Ge—
legenheit zuruffen: Vergeßet alle insgeſambt nicht! Und Jch
ruffe  itzt frey noch mit unterthanigem Dancke aus: Ach! Ru
delsdorff;. Alte ind Junge, Groß umd  Kleine, ja Rudels
dorff, vergieß nicht, vergieß nicht! was dir dein GOtt;
Dein Allergnadigſter Konig und Landes-Vater, auch Dein
Gnadigſt und Hochgebiethender Eub-und Lehns edherr,
dürch, dieſe Freyheiten: Gutes gethan hat. rerner werden
unſer Gnadiger Herr Camyner-vcherr, dieies auch als
einen Danck anſehen, wann wir in ſchuldigem Gehorſam ge—
geu unſere gnabigſte Obrigkeit leben, nach der Vermahnung
des erleuchteten Apoſtels Pauli in ſeinem an die Romer
geſchriebenen Briefe im 13. Capittel wo ſeloſt es heißet: Je

derman
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dermann ſey unterthan der Obrigkeit, die Gewalt uber ihn
hat. Denn es iſt keine Obrigkeit, ohne von GOtt. Wo
aber Obrigkeit iſt, die iſt von GOtt verordnet; Wer ſich nun
wieder die Obrigkeit ſetzet, der wiederſtrebet GOttes Ordnung.

Uberhaupt aber, wird dieſes der groſte und angenehmſte

Danck ieyn, wenn wir vor die Wohlfahrt unſers Gnadigſten
ErbecHerrns, und um langes Leben Tag taglich bethen:

Wie wir denn auch bey Dero anheute GOttlob geſund an
getretenen Goſten Jahre, und erlebtenHohen Geburths veſte
alle von Hertzen wunſchen, daß der Allerhochſte Ewer moch

19

freyherrl. Gnaden, die Zahl der Jahre vergroßern, und
bis in das ſpateſte Alter, ſammbt Dero Hohen Familie

bey beſtandiger Geſundheit erhalten wolle.
Dannenhero mache ich den Schluß, und ruffe zuletzt

noch aus: Es lebe unſer, Gnadigſter Erb und Lehns
Herr; der Konigl. Cammer-Herr Baron von
Schweinitz. Es iebe die Gnadige vrau Gemah
lin Baronneſſe von Achweinitz. Es iebe die choch

a

S

freyherrl. Junge Herrſchafft, und ſambtl. Hohen
Anperwanoten.
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Danck-und Greudenopffer,
Der frehen BergStodt Rudelsdorff,

dargereicht durch die Hand und eber,

M. Johann—.Fräedrich Froſch.
z. Z. Der Hochfreyherrlichen jungen Herrſchafft v. Schweinitʒ Hofmeiſters.

S

6 nuue 4ein, nein, Beglucktes Volk! ſo ſtrafbar biſt du nicht,
Daß dein getreues Herz den Abtrag ſeiner Pflicht
Den Stiftern deines Flors alis Undanck ſchuldig bliebe.

Dein ſchwach und bloder Sinn wird ſtark und dreuſt
durch Liebe.Du ſprichſt, wenn gleich beüi Mund ·nicht ſtolz in Wortern ſpielt,

So ſprichſt du doch von dem, was deine Seele fuhlt,
Von Ehrfurcht, Danckbegier, von Seegen und Gedeyhen,

Wie Kinder ſpricht dein Mund, die ſich der Wohlthat freuen;
Sie geben Luſt und  Dank zwar ſtammilend zu verſtehn,
Doch in der Elterin Ohr klingt auch ihr Stammlen ſchon.
Der Eltern fromme Bruſt wird durch und durch geruhret,
Weil Treu und Zartlichkeit das Wort der Unſchuld fuhret.
Sprich Doch der rege Trieb zu deiner Daukhegier,
Vergnugtes Rudelsdorffl will ſich vielleicht an mir,
An meiner Dreuſtigkeit, Dich zu. ermuntren  rachen;
Jch ſoll von Delner Luſt, von Deiner Treue ſprechen.
Am Stoffe ſehlt iirß nicht. GOtt, König, Chef, Baron,
Vier Quellrn  eures Flors, entrichten mir ihn ſchon.
Jch darf nur Ahren Schutz und euren Flor erzehlen:
Doch meiner Schwache wird /vie! Krafe zu ſchildern fehlen.
Wie, wenn man in ein Haus, das edler Reichthum ziert,
Ein ungeubtes Kind mit, der Verſichrung fuhrt!
Dieß Haus und ſeine Pracht ſenhkunftighin dein eigen.
Wie dieſes blode Kind, erſt mit beſturtztem Schweigen
Die Schatze frohlich ſieht, doch ihren Werth kaum kennt,
Und endlich alles ſchon und alles reizend nennt,
Beym Wathlen unbeſtimmt, falſch beym Gebrauch verfahret

.4 Bald
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Bald dieß balb jenes lobt, bald alles kuhn begehret,
Kurz durch den Ueberfluß gereizt, doch auch verwirrt,
Jm Wahlen, im Gebrauch, ſelbſt im Bewundern irrt;
So treibt auch itzt bey mir der Gegenſtande Menge
Den ungeubten Sinn beym Denken mehr ins Enge,
Jtzt ſtell. ich mir mit Luſt den aäuſern ſchonen Flor,
Der Gegend Reiz und Pracht in ſeiner Groſſe vor.
Traumt nur ihr Witzigen zum Luſtreiz vor die Bloden!
Schaft in America ein neu bewohntes Eden!
Setzt alle Reizungen in einen kleinen Raum!
Das Kind der Phantaſie bleibt doch ein leerer Traum,
Wird Wahrheit und Natur nicht die Erfindung affen!
Wird nicht mein Rudelsdorf das Traumbild ubertreffen?

Hier wo manch Enaks-Kind erhabner Berge ſteht,
Das ſein beſchneytes Haupt den Wolken gleich erhoht,
Hier miſcht ſich Luſt und Gluck, ſo'ſchon wie Licht und Schatten,
Sehn und Bewunderung iſt eins in dieſen Matten.
Ein Vorzug und ein Reiz folgt ſtets dem andern nach,
Der raſche Boberſtrom rauſcht manchmal ganz gemach,
Und krumt ſich oft und viel durch die beblumten Rande,
Als wenn er ſelbſt den Zug der ſchonen Trift empfande,
Von dem ich Sommerszeit ſo oft bezaubert bin,
Er  gibt ſein junges Blut der Flur zur Nahrung hin,
Und dieſe reinigt nur die eingeſognen Safte,
Und gibt der friſchen Saat zum Wuchs verneute Krafte,
Hier wo der Heerden Bis im friſchen Graſe rauſcht,
Wo Damons Zartlichkeit ſein Kind mit Auſt belauſcht,
Weil beyde nichts von Liſt und Misvergnugen wiſſen,
Wo, wie in Canaan die Seegens-Strome fluſſen,
Wo iedes Schafers Flur im ſchonſten Anſehn bluht,
Hier predigt iedes Blatt, kurz was man hort und ſieht,
Von deiner Triften Reiz und deines Schopfers Ehre.
Der Fremdling ſagts: Hier ſey der Deutſchen Belvedere.
Der Handlung Nutzen eilt auch deinen Granzen zu,
Des Seegens Ruheplatz, der Wohlfarth Sitz biſt du.
Du haſt begluckter Ort! Seit mehr als dreyßig Jahren
Auch ſelbſt bey Druck und Laſt, die reiuſte Luſt erfahren.

Mæ
Jear deine ſtolze Ruh ſchon dazumahl ſo gros,

Da nur dein muntres Velt der Triften Fett genos;

D Wie
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J
Wie ruhig wird nunmehr nicht dein Bewohner Leben,

J

Da ſteile Felſen ihm das Mark zur Nahrung geben.
Dir ofnet GOttes Rath das Schatzhaus der Natur

J

Sein Reichthum zeigt dir ſchon die angenehmſte Spur:
Des Bergmanns wacher Fleis entdeckte Kluft und Gange
Und fand im reichen Schacht ergiebig Erzt die Menge.

fle

J9 gewaſchene glanzende Metall
d! Befordert itzt dein Gluck, und deiner Neider Fall.
J Wie frolich ſehn wir nicht die muntern Bergwerks-Leute?

Die Arbeit wird zur Luſt bey der erhaltnen Beute.
44 Des Benyfalls Wiederſchall tragt den erſcholnen Ton

Des freudigen Gluck auf! bis fur den Konigs Thron.m ſeinen Ruhm durch Tugenden erhebet,
4 Mehr fur den Unterthan, als fur ſich ſelber lebet.

if Der durch Verdienſt und Ruhm den Glanz der Krone ziert,
1u Mehr vaterlich beſchutzt, als unbeſtimmt regiert;

Der erſt durch Tapfferkeit die Gegner uberwindet;
Dann der Beſiegten Bruſt durch Großmurh zwiefach bindet,
Ein channibal im Streit, im Frieden ein Auguſt,
Der Schutzgott Schleſiens, der Unterthanen Luſt,
Der Koönigee daß ich viel mit wenig Worten ſage:
Der groſſe Friederich! das Wunder ſeiner Tage,
Der edelſte Monarch wirft ſeinen Gnadenblick
Auf dich! geliebte Flur! Er baut dein ſtetes Gluck.
Schon dreymahl ging das Feld mit vollen Aehren ſchwanger
Schon dreymahl bloſten drauf die Schnitter deinen Anger
Schon dreymahl nahm der Tag von neuem zu imd ab,
Seit dem Dir Friedrichs Huld die Jahrmarkts-Freyheit gab.
Jht giebt dir Sein Befehl der freyen Bergſtadt Rechte
Sprich ob ein Vater mehr an dir zu thun vermochte
Als itzt des Landes Haupt und Vater an dir thut;
Auf! opfre Jhm davor dein Leben und dein Blut!
Nach Jhm verehre den— der deiner Wohlkahrt nutzet
Auf deſſen Vorwort ſich dein ietzger Wohlſtand ſtutzet.

SWeer Joſeph Schleſiens des Furſten rechte hand
Der Sein erhabnes Amt durch Weisheit und Verſtand
Nicht Jhn das Amt erhoht; des Landes Rath und Zierde E

J

J Der weiſſe Maſſow reizt dein Herz zur Dankbegierde.
Er,



27 2Er, deſſen Vorwort oft das Herz des Konigs lenkt,
Er iſts, der auch an dich mit ſeiner Gnade denkt,
Ahm opfre Dank und Ruhm! Doch daß Er an dich denket
Daß Er des Konigs Herz dir jett zum Beſten lencket
Daß des Monarchens Ohr Sein Woort ſo bald erhort
Das danke deſſen Treu den Friedrich ſelbſt beehrt.
Dein Herr- Kaum denckt Er dran, daß ihm dieß Wort geziemet,
Dein tnadiger Baron, den ſelbſt der Tadler ruhmet,
Dein Schweinitz der dein Gluck wenn du ſchon ſchlaffſt bewacht,

Der ſich den Unterthan zum treuen Sohne macht,
Von deſſen Vater-Treu mit Luſt und Wohlgefallen
Das Alter dankbahr ſpricht, die Kinder zartlich lallen,
Der. ſucht durch Seine Huld und amſiges Bemuhn
Dir taglich neuen Flor und Seegen zuzuziehn.
Wie ſchon iſt Jhm bisher Sein wacher Fleis gelungen
Owurde Seine Treu nicht itzt von dir beſungen,
O wurde Seine Treu nicht itzt von dir verklart
Du wareſt nimmermehr ſo eines Vaters werth.

ſen J5war kanſt und wirſt du nicht in Jhm gemaſſen Liedern6559

Die Helſte deiner Schuld und Seiner Gnad' erwiedern;
Doch wirf dich nun fur den, der Erd und Himmel tragt,
Durch deiner Unſchuld Flehn  wird er fur dich bewegt,
Er, der Allmachtige, der HErr von tauſend Welten,
Wird deinen Datern ſchon Jhr Gnadigſeyn vergelten.
Ja, du getreuer GOtt! du grundeſt, bauſt und wolbſt,
Durch deinen Allmachtswink der Tugend. Gluckſchlos ſelbſt.

Sprich! daß den Konigsthron, der ſich auf Tugend grundet,
Jn ſpater Folgezeit kein Zufall uberwindet!
Kommt das Unſterblichſeyn noch einem Menſchen bey:

So ſprich, du Ewiger! daß Friedrich ewig ſey;
Damit durch Seinen Schutz das halbe Theil der Erde
Beruhmt, erhaben, gros, vergnugt und glucklich werde.
Erhebe Sein Gedeyhn! Erhoh und ſeegne die,
Die ſtets an Einſicht reich, mit unverdrosner Muh
Des Konigs Willen thun und unſer Wohl beſorgen,
Sie ſind in deiner Hand fur bangem Weh geborgen.
Jht ſieht mein froher Blick bis in der Enkel Zeit,
Jhr Blick iſt aufgeklart, ſo wie ahr Herz erfreut,

De Sie
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Sie ſeyren hochſt begluckt des heutgen Tages Feyer.
Ein Leben deſſen Flor noch ihnen werth und theuer
Wie uns zu ſchatzen iſt, wird durch der Vorſicht Treu,
Jm hochſten Alter noch an Wuchs und Kraften neu.
So hat der Unterthan GOtt durchs Gebet bezwungen
Und unſers Freyherrn Gluck aus ſeiner Hand gerungen,
GOTT der das heutge Flehn durch ſeinen Winck gewahrt,
Und 59 Jahr in 9gz kehrt.
GOTT kan auch wohl alsdemn, iſt dieſer Wunſch gediehen,
Noch an der Lebensuhr den Zeiger ruckwerts ziehen.

cc
höre! was anitzt aus ehrfurchtsvoller Pflicht

Die Bergſtadt Rudelsdorf fur ihren Schweinitz ſpricht:
Was wahre Tugenden vortrefliches verdienen

6

Das wirf in Seinen Schoos! So muß Sein Wohlſeyn grunen.
Wir wiſſen, daß du zwar das Gluck aus Gnaden giebſt, ba
Doch da du, Heiligſter! die Tugendhäften liebſt;
So biſt du ſo gerecht, ihr Frommſeyn zu belohnen
So muß das wahre Giuck in Jhren Hauſern wohnen. 2.
Zur Ehre deines Ruhms, Jhm ſelber zum Gedeyhn 5
Die hohen Seinigen zu ſegnen, zu erfreun,
Der unterthanen Wohl noch langer zu erheben, e
Uaß, Hochſter! uniern Herrn, laß unſern Vater leben!
Der Unfall. ſey Jhm fern, der Seegen immer nahl
Er lebe! Wer Jhn ehrt, der ſage dankbar: Ja.

*t J J A MuuuSis hieher Gnadiger! ſchrieb ich in fremden Nahmen,

Nun fordert Dank und Pflicht von mir ein eignes Amen,
Dieß ſag ich, und ſonſt nichts. Weil meine Feder fallt
Wenn Deine Gnade ſich mir fur die Augen ſtellt
Daß ich zu wenig ſey, ſie durch ein Bild zju zeigen
Beſtatige der Weilt mein ehrfurchtsvolles Schweigen
Mein Herz ſchatzt Dein Verdienſt. Gefallt Dir meine Treu!
So wiſſe daß ſie Dir allein gewiedmet ſey.
Welch bundiger Beweis, daß mich die Vorſicht liebet
Wenn ſie Dir Gluck und Ruhm. Mir Deine Gnade ſiebet.

SGtee Sae ce
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